
20. August 2024

Flucht aus Straubinger Klinik: Polizei
sucht vier gefährliche Straftäter

Die Polizei sucht dringend nach vier Straftätern, die aus
einer Klinik in Straubing geflohen sind. Bürger werden

gewarnt, sich nicht zu nähern.

Am Samstagabend, dem 17. August, kam es in der
niederbayerischen Stadt Straubing zu einem beunruhigenden
Vorfall: Vier Straftäter haben aus einer geschlossenen
psychiatrischen Einrichtung geflohen. Laut Polizeiangaben
handelt es sich um Männer im Alter von 27, 28 und 31 Jahren,
die als gefährlich gelten. Die Umstände ihrer Flucht sind
besonders alarmierend, da sie zuvor einen Mitarbeiter der Klinik
bedroht und verletzt haben, um sich Zugang zu verschaffen.
Diese Ereignisse haben umgehende Polizeimaßnahmen und
öffentliche Warnungen nach sich gezogen.

Die geflüchteten Straftäter waren in einem Maßregelvollzug
untergebracht, was bedeutet, dass sie aufgrund ihrer
psychischen Gesundheitszustände nicht in ein reguläres
Gefängnis überführt wurden. Sie waren wegen Eigentums- und
Betäubungsmittelvergehen in dieser Einrichtung untergebracht.
Während sie einen Klinikmitarbeiter mit spitzen und stumpfen
Gegenständen attackierten und ihn festhielten, um die Pforte zu
öffnen, erlitten die Mitarbeiter signifikante Verletzungen. Der
Mitarbeiter wurde zur medizinischen Behandlung ins
Krankenhaus eingeliefert, während die vier Männer zu Fuß in
Richtung Alburg flüchteten.

Polizeiliche Fahndungsmaßnahmen weiten
sich aus



Die Polizei Niederbayern hat umgehend eine groß angelegte
Fahndung initiiert, die auch überregional Unterstützung erhält.
Hunderte Beamte sind im Einsatz, unterstützt von
Hubschraubern und Suchhunden. Bislang gibt es jedoch keine
konkreten Hinweise auf den Aufenthaltsort der Flüchtigen. Die
Polizei ruft die Bevölkerung dazu auf, wachsam zu sein und
keine Anhalter mitzunehmen oder sich den Gesuchten auf
irgendeine Weise zu nähern.

Die Behörde hat zudem Bilder der gesuchten Männer
veröffentlicht, begleitet von detaillierten Beschreibungen, um
die Identifikation zu erleichtern. In einer Mitteilung heißt es, dass
jeder Hinweis aus der Bevölkerung gründlich geprüft werden
sollte, auch wenn bisherige Hinweise in der Suche noch nicht zu
greifbaren Erfolgen führten.

Bayerns Sozialministerin Ulrike Scharf äußerte sich ebenfalls zu
den Vorfällen: „Solche Ausbrüche dürfen nicht wieder
passieren“, forderte sie und betonte die Notwendigkeit einer
Überprüfung der Sicherheitsmaßnahmen in den Einrichtungen.
Sie möchte sicherstellen, dass sowohl die Mitarbeiter als auch
die Bevölkerung vor derartigen Gefahren geschützt sind.

Die Ministerin forderte eine umfassende Neubewertung der
Sicherheitskonzepte in psychiatrischen Einrichtungen in Bayern,
einschließlich der Schulung des Personals für den Umgang mit
kritischen Situationen. „Die Sicherheit und der Schutz der
Bevölkerung haben oberste Priorität“, erklärte sie.

Öffentliche Warnung und
Sicherheitsvorkehrungen

Besonders in Anbetracht des zeitgleich stattfindenden
Gäubodenfestes, das viele Besucher in die Stadt zieht, ist die
Sicherheitslage angespannt. Die Polizei hat daher nicht nur die
Fahndung intensiviert, sondern auch die Bürger dazu
aufgerufen, die Hinweise der Polizei ernst zu nehmen und im



Falle verdächtiger Beobachtungen den Notruf 110 zu wählen. In
einer derartigen Situation ist es ratsam, besonnen zu reagieren
und sich nicht in gefährliche Situationen zu bringen.

Die vier Gesuchten werden als gefährlich eingeschätzt und die
von der Polizei veröffentlichten Lichtbilder zeigen ihre
markanten Merkmale, inklusive Tätowierungen und
charakteristischen Besonderheiten. Denise Eler (31) aus
Bosnien, Moritz Kühlborn (28) und Angelo Jeremias (28), beide
Deutsche, sowie Zeqir Beqiri (27) aus dem Kosovo stehen im
Fokus der Fahndung.

Die Ermittlungen und die Suche nach den Entflogenen dauern
an, und die Polizei ist entschlossen, die als gefährlich
eingestuften Männer schnellstmöglich zu fassen, um die
publique Sicherheit wiederherzustellen.

Entwicklung der Situation bleibt
angespannt

In den kommenden Tagen könnten die Fahndungsmaßnahmen
ausgeweitet und der Austausch mit anderen Bundesländern
intensiviert werden. Die Polizei bleibt optimistisch, dass durch
die Öffentlichkeit schnell Informationen eingehen, die zur
Festnahme der Straftäter führen können. Es bleibt abzuwarten,
ob die gesammelten Hinweise von der Bevölkerung zu einem
schnellen Erfolg führen und die daraufhin ergriffenen
Maßnahmen zu einer Deeskalation der Lage beitragen können.

Der Vorfall in Straubing wirft wichtige Fragen zur Sicherheit in
forensischen Einrichtungen auf. In Deutschland gibt es seit
Jahren intensive Diskussionen über die Herausforderungen im
Maßregelvollzug. Diese Einrichtungen sind dafür verantwortlich,
Straftäter zu behandeln, die aufgrund psychischer Erkrankung
als schuldunfähig gelten. Eine Umfrage des Deutschen Instituts
für Normung zeigt, dass beide Seiten – sowohl Fachkräfte als
auch Anwohner – Bedenken hinsichtlich der Sicherheit in diesen
Einrichtungen äußern. Es wird angeführt, dass die



Sicherheitskonzepte nicht nur aktualisiert, sondern
möglicherweise auch grundlegend neu überdacht werden
müssen. Laut einer Studie von der Deutsches Jugendinstitut
fühlen sich Anwohner von forensischen Einrichtungen oft
unsicher, was sich in steigenden Beschwerden und politischen
Forderungen nach Veränderungen niederschlägt.

Die Statistiken im Maßregelvollzug

Laut dem Statistischen Bundesamt waren im Jahr 2023
insgesamt 28.000 Personen in den Maßregelvollzugsanstalten in
Deutschland untergebracht. Knapp 70% dieser Insassen haben
Delikte im Zusammenhang mit Drogen und Eigentum begangen.
Interessanterweise zeigen die Daten auch, dass aus
forensischen Einrichtungen in den letzten fünf Jahren insgesamt
43 Fluchtversuche dokumentiert wurden, wobei die Mehrheit der
Täter schnell gefasst werden konnte. Dies verdeutlicht, dass
solche Vorfälle nicht an der Tagesordnung sind, jedoch auch
nicht ausgeschlossen werden können. Ein Bericht der 
Bundeskriminalamt hebt hervor, dass die Fluchtversuche
meistens ohne gewalttätige Auseinandersetzungen erfolgen.

Die Polizei hat nach dem Vorfall in Straubing nicht nur
Fahndungsmaßnahmen eingeleitet, sondern auch
Sicherheitskonzepte in anderen forensischen Einrichtungen
überprüft. In diesem Zusammenhang wird der Vorschlag von
Experten, zusätzliche Schulungen zu Geisellagen und
Ausbruchsszenarien für Mitarbeiter in psychiatrischen
Einrichtungen durchzuführen, zunehmend laut. Die Ministerin
selbst hat in der Vergangenheit betont, dass der Schutz der
Mitarbeiter und der Öffentlichkeit von größter Bedeutung sei und
dass Maßnahmen ergriffen werden müssen, um zukünftige
Vorfälle zu verhindern.

Details

https://www.dji.de/
https://www.bka.de/
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